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Zur : gefL. Weccchtung.
Ende September  werden wir im Feuilleton mit einem

der packendsten Romane aus der Feder des deutsch-amerikanischen
Schriftstellers Otto Ruppius:

„Der Hausierer"
beginnen; es ist dies ein Volksroman, der zum Teil in New-Jork,
zum Teil im Süden der Bereinigten Staaten spielt Wir sehen den
Helden der Erzählung, einen jungen deutschen Juristen , in die Hände
von abgefeimten Schurken geraten, dann im Süden in naher Ver¬
trauensstellung zu einem Pflanzer auftrsten , wir sehen Liebe und
Haß, Treulosigkeit, Verrat , aufopfernde Treue und Anhänglichkeit
miteinander kämpfen, bemerken die eigentümlichenGewohnheiten der
nordamerikanischen Justizpflege, die Verstrickungen unseres Helden
in einen seltsamen Mordprozeß u. freuen uns schließlich, wie geschickt u.
glücklich der Verfasser alle die Wirrnisse der merkwürdig ver¬
schlungenenEreignisse zu lösen versteht.

Im „ Plauderstübchen " haben wir soeben mit einer neuen
spannenden Erzählung begonnen, die nicht verfehlen wird, die Leser
von Stadt und Land zu fesseln;  sie ist betitelt

„Der Wilddieb"
von Fr . Gerstäcker.

Neueintretende Abonnenten erhalten den Anfang dieser Er¬
zählungen gratis nachgeliefert.

Geburt eines italienischen Thronfolgers.
Rom, 16. Septbr. Die Königin Helena wurde

gestern Donnerstag abend 11 Uhr im Schlosse Racontgi
von einem Prinzen entbunden, welcher den Namen
Humbert, Prinz von Piemont, erhielt. Das Befinden der
Königin und des Nengeborenen ist sehr gut.

Berlin, 16. Sept. Die Norddeutsche Allg. Zeitung
schreibt zur Geburt des italienischen Thronfolgers: „Mil
herzlicher Anteilnahme wird man in Deutschland die Kunde
von dem für das Herrscherhaus Savoyen und das dem
Deutschen Reiche so eng befreundete Königreich Italien hoch-
erfreulichen Ereignis begrüßen. Möge die Geburt des
direkten Thronerben der ruhmreichen Dynastie Savoyen
und dem italienischen Volke neues Glück bringen. Möge
der junge Prinz dereinst dem Vorbild seines edlen Vorfahren
nachstreben, dessen Namen er trägt, zum Heil und Segen
der Nation, die gleich dem deutschen Volk binnen wenigen
Jahrzehnten aus der Zerrissenheit und Ohnmacht zu einer
unbestrittenen Großmachtstellung sich emporgeschwungen hat."

Rom, 16. Sept. Aus Vorschlag des Ministerpräsi¬
denten Giolittt und des Justizministers RonchetÜ hat der
König eine Amnestie für nicht absichtlich begangene Ver¬
gehen, für Preßvergehen, Desertion der Seeleute der Han¬
delsmarine, alle Uebertretuugen und für in der Kolonie
Elhträa vor dem1. Januar 1897 begangene Verbrechen
erlassen. Diese Amnestie soll auch auf militärische und
finanzielle Vergehen ausgedehnt werden.

!- . . .. . .

UoMifche MeSerficht.
Folgende kaiserliche Order ist anläßlich der

Flotteoparade und der vom Kaiser persönlich geleiteten
Manöver der aktiven Schlachtflotte dem Admiral von Köster
als dem Chef der aktiven Schlachtflotte zugcgangen: „Nach¬
dem die von Mir geleiteten Flottenmanöver ihren Abschluß
gefunden.haben, nehme Ich gern Anlaß, Ihnen auszu¬
sprechen, daß die Vorführung der aktiven Schlachtflotte
Meine vollste Zufriedenheit gefunden hat. Die Schiffe und
ihre Besatzungen ließen bei der Parade erkennen, daß aus
ihre äußere Erscheinung diejenige Sorgfalt verwendet ist,
welche einem gesunden inneren Schiffsdienst entspricht. Bet
den taktischen Exerzitien trat die Exaktheit besonders vor¬
teilhaft hervor, mit der die Posten von den einzelnen Schiffen
eingenommen und gehalten, die Uebergänge ausgeführt
wurden. Es ist Mir dies ein erfreulicher Beweis dafür,
daß die Führung der Schiffe überall fest in der Hand der
Befehlshaber liegt. Im Aus klärungsdienst haben die Ma¬
növer gezeigt, daß auch auf diesem Gebiet ein weiterer
wesentlicher Schritt vorwärts gemacht ist. Wie Ich schon
aus Anlaß der Parade bei Altona sagen konnte, daß das
Landungskorps sein Examen gut bestanden habe, so kann
Ich dies heute mit Bezug aus die Gesamtleistung Meiner
Flotte uur wiederholen. Ich ersuche, Sie, den Admiralen,
Kommandanten und Offizieren Meine vollste Anerkennung,
sowie die aus der Anlage ersichtlichen Gnadenbeweise bekannt
zu geben und den Mannschaften Meine volle Zufriedenheit
mit ihrem Eifer, ihrer Haltung und ihren Leistungen aus¬
zusprechen. Der vorteilhafte Eindruck, den das Aeußere
und das tadellose Auftreten der Besatzungen der aktiven
Schlachtflotte überall im Ausland erweckt und hinterlsssen
hat, erfüllte Mich mit besonderer Genugtuung. Die Ordens¬
dekorationen für Angehörige der Schlachtflotte und der der¬
selben vorübergehend zugetetlten Schiffe, soweit Ich die
Dekorationen den betreffenden nicht bereits selbst behändtgt
habe, folgen zur Aushändigung anbei. — Brunsbüttel,
an Bord Meiner Jacht „Hohenzollern", den 10. Sept. 1904,
gez. WilhelmI. k ." — Aus gleichem Anlaß hat der Kaiser
dem Admiralv. Köster eine besonders gnädige Kabinettsorder
zugehen lassen, in welcher dessen große persönliche Verdienste
um die Ausbildung der Flotte höchste Anerkennung finden.

Der internationale Presse-Kongreß in Wie»
hat einstimmig einem Bericht Taunays, betreffend die Herab¬
setzung des Telegrammtarifs für die Presse, sowie einem
Bericht Bergers-Paris, betreffend die Herabsetzung des
Portos für Zeitungen, zugestimmt. — Zu Ehren des Presse-
Kongresses fand beim Minister des Aeußern, Grafen Go-
luchowskt, ein Empfangsabend statt, bei welchemu. a. auch
Ministerpräsident von Körber und mehrere andere öster¬
reichische Minister, ferner der rumänische Ministerpräsident
Sturdza, sowie die Mitglieder des diplomatischen Korps,
darunter der deutsche Botschafter Graf Wedel, anwesendwaren.

Der Ansstand in Marseille scheint««»mehr
doch betgelegt zu werden. Am Mittwoch wurde eine Kon¬
ferenz zwischen den Vertretern der Unternehmer und der

Arbeiter unter Vorsitz des Präfekten abgehalten, in welcher
die Einsetzung eines Schiedsgerichts beschlossen wurde, wo¬
gegen die Arbeiter aus die Führung roter Listen und auch
auf Arbeitseinstellung bei zukünftigen Konflikten verzichten.
Die Unternehmer, welche die Vertreter des Syndikats über¬
haupt ausmerzen wollten, begnügen sich, einem Telegramm
der Frkf. Ztg. zufolge, mit der Bestimmung, daß die Syn¬
dikate sich jeder Einmischung in die Organisation und die
Führung der Arbeiter selbst enthalten. Beide Parteien
sichern sich gegenseitige Billigung des Arbeitsvertrags zu.
Die Arbeiter wurden für Donnerstag zu einer Versamm¬
lung einberufen, welche diesen Abmachungen zustimmea soll.

Der «ene russische Minister des Inner«,
Fürst Swiatopolk Mirski, hat telegraphisch einen Rund¬
befehl an die Gouverneure erlaffen, worin er ihnen strengstens
aufträgt, allen Judenhetzen vorzubeugen. — Ueber die Vor¬
geschichte der Ernennung des Fürsten wird noch folgendes
mitgeteilt.' Der Zar habe ihn sofort nach dem Tod PlehweS
zu sich berufen und habe ihn zu Plehwes Nachfolger er¬
nennen wollen. Fürst Mirski lehnte aber mit der Begründ¬
ung ab, daß sein schweres asthmatisches Leiden ihn hiudem
würde, seinen Pflichten zu genügen. Da das Leiden tat¬
sächlich sehr entwickelt ist. ging der Zar schweren Herzens
auf die Ablehnung ein und suchte nach einer andern geeig¬
neten Persönlichkeit. Einige zwanzig Personen wurden be¬
rufen, viele lehnten entschieden ab, einige erwiesen sich tat¬
sächlich als untauglich. Das wiederholte Ersuchen deS
Zaren führte dann schließlich am 7. September zur Er¬
nennung des Fürsten.

I » Uruguay werde» die Unruhe« wahrschein¬
lich noch nicht so bald zu Ende gehen. Die Leitung der
Nationalpartei hat eine Erklärung erlassen, wonach sie
ungeachtet des Todes Saraivas den Kamps kräftig fort¬
führen will.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg, 16. Sept. Kuropatktn berichtet unter
dem gestrigen Tage an den Zaren, daß an diesem Tage
keinerlei Gefecht  mit den japanischen Streitkräften statt-
gefuuden habe. Die Japaner dringen5 Kilometer nördlich
von Jentai vor.

Berlin, 16. Sept. Aus Mukden meldet der Lok.-
Anz.: Der Stillstand in den Operationen der Armeen hält
an. Dies bedeutet jedoch nur die Vorbereitung für wichtige
Ereignisse. Die Japaner sollen Liaujang nur schwach be¬
setzt haben. Gerüchte melden die Neubildung einer vierten
japanischen Armee. Die russisch-chinesische Bank in Mukden
ist wieder eröffnet. Sonst find jedoch keine europäischen
Geschäfte hier in Betrieb.

Port Arthnr.
Petersburg, 15. Septbr. Der Korrespondent der

Btrschewija Wjedomosti iu Tschifu  telegraphiert seinem
Blatte am 14. September, das russische Konsulat habe von
dem ersten Vertreter des Roten Kreuzes in Port Arthur,

Bismarck -Erinnerungen eines englischen
Diplomaten.

(Schluß.)
Und so kam es, daß ich im Kopf eine bessere Antwort

hatte als in meiner Tasche, als ich nach Paris zurückkehrte.
Nachdem ich vom Bundeskanzler Abschied genommen

hatte, ging ich in meinen Gasthof und brachte sofort alles
zu Papier, was mir noch von seinen Worten im Gedächt¬
nis war. Hier find diese Worte:

„Meine Antwort auf die Depesche lautet, daß wir zu
wissen wünschen, welche Sicherheiten dafür bestehen, daß
die gegenwärtige Regierung einen etwa mit ihr abgeschlos¬
senen Friedensvertrag auch durchführen kann. Herrn Favres
Erwiderung enthält nichts als Worte. Erkennt Bazaine
die gegenwärtige Regierung and Tut die Flotte esd Einen
Waffenstillstand lehnen wir rundweg ab; von einem solchen
würden nur die Franzosen Vorteil haben. Die französische
Regierung selber kann einen Hinweis darauf, daß das
Kaiserreich und nicht das französische Volk den Krieg er¬
klärt habe, nicht für irgendwie stichhaltig ausgeben wollen.
Kein einziger Abgeordneter, mit Ausnahme der Herren, die
jetzt die Regierung bilden, hat gegen den Krieg gesprochen,
und diese Regierung führt jetzt, wo sie die Macht in Hän¬
den hat, eine sehr trügerische Sprache, indem sie das Volk
zum Glauben ermutigt, sie könne den Krieg fortsetzen, und
ihm in den Kopf setzt, die Vermittelung neutraler Mächte
werde es aus der Klemme befreien, in die es durch seine

Niederlage geraten ist. Dies ist der stebenundzwanzigste
Krieg, den im Laufe von zweihundert Jahren die Fran¬
zosen gegen Deutschland geführt haben, und würde jetzt
ein Friede geschloffen, der den Franzosen ihr bisheriges
Gebiet beließe, so wäre dies einfach ein Waffenstillstand,
der nicht länger dauern würde, als bis sie die Lücken ihrer
Streitkräfte ergänzt und Verbündete gefunden hätten. Ich
stand in Preußen allein, als ich bet der luxemburgischen
Frage den Ausbruch des Krieges verhinderte; ich handelte
so, weil ich glaubte, daß die damals bestehende Empfind¬
lichkeit mit der Zeit sich legenu. ganz verschwinden könnte,
wie die durch die Niederlage bei Waterloo hervorgebrachten
Gefühle geschwunden find. Aber ich irrte mich mit dieser
Annahme, und soviel ist gewiß: Solange Frankreich durch
den Besitz von Straßburg und Metz imstande ist, Deutsch¬
land jederzeit anzugreifen, so lange werden wir immer
wiederkehrenden Kriegen ausgesetzt sein. Dies sage ich Ihnen
lediglich als einem alten Freunde.

Ich wünsche dagegen bekannt zu geben, daß wir nicht
den leisesten Wunsch hegen, Frankreich in der Wahl seiner
Regierungsform zu beeinflussen. Wir haben bis jetzt in
den in unserem Besitz befindlichen Provinzen fortgefahren,
den Kaiser als Herrscher von Frankreich zu betrachten, aber
das ist offensichtlich nur ein Akt der Höflichkeit und soll
keine Kundgebung unserer politischen Auffassung sein. Uns
ist es gleichgültig, ob Frankreich eine Republik oder eine
orleanistische Monarchie ist, oder ob es unter Heinrich dem
Fünften steht.

Was die Friedensbedingungen angeht, so tragen wir

kein Verlangen nach dem Maß oder Lothringen; Frank¬
reich mag die Provinzen unter Bedingungen behalten, die
sie zu Stützpunkten einer Kriegführung gegen uns unbrauch¬
bar machen. Aber wir müssen darauf bestehen, daß wir
Straßburg und Metz bekommen. Straßburg wird binnen
kurzem unser sein. Wie wir hören, sind sie in Metz schon
dabei, ihre Pferde zu essen, und wir glauben, es wird bald
fallen. Paris beabsichtigen wir von allen Verbindungen
abzuschneiden; mit 70000 Manu Reiterei werden wir dazu
im stände sein. Fünfzehn Divisionen Kavallerie werden
genügen, um die Zufuhr von Hilfsmitteln zu verhindern
und vielleicht, um dadurch die Stadt zur Uebergabe zu ver¬
anlassen; aber wenn ein Bombardement nötig ist, so wer¬
den wir davor nicht zurückschrecken. 250000 Mann werden
durch den Fall von Metz verfügbar werden und das Land
wird für ihren Unterhalt aufzukommen haben. Wir selber
(hiermit meinte er vermutlich uur den König und sich) wir
selber gedenken nicht weiter als Meaux zu gehen.

Alle Kundgebungen, die die provisorische Regierung
nach und nach veröffentlichte, haben die FriedenSausstchten
nur vermindert. Sie hätten offen vortretenu. sagen sollen:
Das Kriegsglück ist gegen uns, wir sollten daher uns be¬
mühen, unter möglichst billigen Bedingungen Friede» zu
machen. Statt dessen sagen sie, obwohl die Ostprovinzen
tatsächlich in unserem Besitz find, sie wollen keinen Zoll
breit Landes, keinen Stein ihrer Festungen herausgeben u.
sie bieten eine Geldentschädiguug für den Krieg an!

Man kann unmöglich die Frage außer acht lassen, wie
ihre Haltung uns gegenüber gewesen wäre, hätte der Feld-



Balachow, eine Mitteilung empfangen, in welcher er es
bitte, der Oeffentlichkeit Kenntnis von dem empörenden Ver¬
fahren der Japaner zu geben, die auf das Personal des
Roten Kreuzes schössen, auch wenn die Fahne des Roten
Kreuzes an den Orten aufgepflanzt sei, wo das Personal
Verwundete zusammentrage. Viele Mitglieder des russi¬
schen Sanitätspersonals seien so getötet worden. Das Vor¬
gehen der Japaner erwecke umsomehr Erbitterung, als die
Japaner selbst auf den Schlachtfeldern Briefe zurückließen
mit der Bitte an die russischen Behörden, die unter den
russischen Forts getöteten Japaner zu beerdigen.

London, 16. Sept. Das Reutersche Bureau meldet
aus Tschifu: Ein Chinese der Port Arthur am 12. Sept.
verlassen hat, berichtet, die Japaner hätten zwischen dem
8. und 10. September ei« Fort anf dem hohen Berge.
2 Meilen östlich vom goldenen Hügel, erobert . Die Ja¬
paner hätten sich im Fort zu halten vermocht, infolge des
schlechten Pulvers, das auf dem goldenen Hügel benutzt
worden sei. Die Japaner versuchen jetzt, die Forts zu unter¬
minieren, aber diese Minierarbeiten schreiten langsam fort
Md seien sehr mühsam.

Tschif«, 16. Septbr. Der Chinese, der die Nachricht
von der zwischen dem8. und 10. d. M. erfolgten Erobe¬
rung eines Forts bei Port Arthur überbrachte, hat
erzählt, ein rnsfischer Torpedobootszerstörer im Dock
sei von japanischen Granaten getroffen worden und unter-
gegange«. 7 Seeleute seien dabei getötet worden. Die
japanische Flotte komme jetzt viel näher heran und werfe
täglich einige Granaten in Stadt und Hafen. Eine Granate
habe mehrere Maschinen auf der Werft zerstört und einen
Offizier, sowie zwei Mann getötet. Das Fort, das die
Japaner eroberten, werde nicht als wesentlich für die Ver¬
teidigung betrachtet; da aber bei den Japanern beständig
schwere Geschütze eintreffen, könne die Wegnahme des Forts
sehr nachteilig für die Russen werden, falls sie das Geschütz¬
feuer der Japaner nicht wirksam erwidern können. Der
Chinese ist nicht in der Lage das eroberte Fort zu be¬
schreiben. aber der verhältnismäßig schwache Widerstand,
der geleistet wurde, läßt darauf schließen, daß es sich nur
um einen Außenposten handelt. Der Angriff auf diese
Stellung war, wie der Chinese berichtet, der einzige seit
dem 31. August. Die fünf llzölligen Kanonen auf dem
Goldenen Hügel, die früher nach dem Meere zu gerichtet
waren, seien jetzt wieder landeinwärts gerichtet aufgestellt.
Der Chinese berichtet, mit Ausnahme der 10- und 12zölligen
Geschütze seien alle Kanonen von den Schiffen an Land auf
die Batterien gebracht worden. Die Schlachtflotte sei jetzt
von geringem Nutzen. Von den im Hafen liegenden Schiffen
seien gegenwärtig nur sechs völlig imstande, an einem neuen
Kampfe teilzunehmen. Vor Wochen bedrohten die auf dem
Goldenen Hügel befindlichen Geschütze Schuschthen ernstlich,
aber jetzt fielen die Geschosse sehr weit von diesem Punkte auf.

* »
*

Helfiugoer, 16. Sept. Die Lotsen in Nyborg,
Fühnen, erhielten Befehl, morgen bereit zu sein, die russi¬
sche Oftsecflotte durch den Großen Belt zu führen.

London, 15. Sept. Verschiedene Telegramme aus
Tokio führen aus, daß man in Japan außerordentlich un¬
gehalten darüber sei, daß die Simmung in England so sehr
zu Gunsten der Russen umgeschlagen sei. Insbesondere ver¬
stehe man es nicht, daß man an einem endgültigen Steg
der Japaner zu zweifeln beginne, oder meine, daß die Russen
schließlich den Kampf doch würden länger aushalten können.
Man gebe zu, daß man bei Liaujang nicht alles erreichte,
was man erreichen wollte, aber immerhin sei es doch ein
großartiger Sieg gewesen. Ein Blatt machte die japanische
Regierung darauf aufmerksam, daß das die natürliche Folge
davon sei, daß man die englischen Kriegskorrespondenten so
schlecht behandelt habe. Die Regierung müsse bedenken, daß
Japan auch außerhalb des Kriegsschauplatzesnoch Feinde habe.

Mulde » und Charbi«. Mukden liegt im Tal des
Liauho, in einer fruchtbaren, dicht bevölkerten, aber waldlosen
zug daS entgegengesetzte Ergebnis gehabt. Würden sie einen
Augenblick gezögert haben, die völlige Zerstückelung Deutsch¬
lands zu vollziehen? Und sie verlangen von uns, Geld an¬
zunehmen, daS wir nicht brauchen, und Frankreich genau
im Zustande vom Beginn des Krieges zu lassen!

Ich bitte Sie, sagen Sie, wenn Sie wieder nach Paris
kommen„Wir wären weder Kinder noch Narren."

Als ich in Paris ankam, fand ich Lord Lyons im
Garten der Britischen Botschaft, und ich erstattete meinen
Bericht, während wir auf dem Rasen auf und ab gingen.

Ungefähr um die Mittagsstunde des folgenden Tages
wurde wir bestellt, Seine Exzellenz wünschte mich zu sehen.
Ich ging von der Kanzlei hinüber und wurde in den gel¬
ben Salon gewiesen, wo ich ihn und Jules Favre fand.
Lord Lyons bat mich, Platz zu nehmen; dann sagte er.zu
mir: „Wollen Sie Monsieur Jules Favre genau die Worte
wiederholen, die Graf Bismarck Ihnen zum Abschied sagte?
Ich tat cs. Sofern es mich selbst betrifft, erfolgte nichts
weiter. Monsieur Favre hörte aufmerksam zu, sagte aber
nichts. Lord Lyons entließ mich mit einem freundlichen
Kopfnicken, und ich zog mich zurück; die Botschaft aber, die
ich auf diese Weife bestellt, brachte Jules Favre zu dem
Entschluß, Bismarck aufzusuchen. Das Ergebnis war die
berühmte Zusammenkunft in Ferriäres, wo der Friede
unter verhältnismäßig leichten Bedingungen zu erhalten ge¬
wesen wäre." —

Zum Schluß geben wir noch die Mitteilung über ein
Zusammentreffen Malets mit Bismarck am Morgen nach
dem Sterbetage Kaiser Friedrichs wieder. Malet kommt
in seinen Erinnerungen darauf zu sprechen, daß rS ihm
beschieden gewesen sei, viele von den größten Helden und

Gegend. Die stark befestigte Stadt bildet den Kreuzungs-
Punkt der Hauptstraßen, die die nördliche Mandschurei mit
der südlichen und mit dem eigentliche» China verbinden,
und gehört mit zu den wichtigsten Handels- und Industrie¬
zentren des Landes. Die Magazine in den chauffierten
Straßen, die reiner gehalten werden als in Peking, find
mit vielen ausländischen Waren angefüllt. Für die jetzige
Dynastie ist Mukden, das 180,000 Einwohner, meist Chi¬
nesen, umfaßt, eine Gebetsstadt, weil in ihrer Nähe die
Gräber der ersten Mandschuherrscher liegen. Charbin am
Sungari, 250 Kilometer von Liaujang, bestand vor sechs
Jahren als die ersten Eisenbahningenieure dort eintrafen,
eigentlich nur aus einer chinesischen Branntweinbrennerei.
Im vorigen Jahr lebten dort neben einer russtchen Zivil¬
bevölkerung von beinahe 30,000 Seelen über 250,000 Chi¬
nesen, während im Fluß eiu reger Dampferverkehr herrschte,
an dem auch viele Tausende von chinesischen Booten sich
beteiligten. Fünf große Getreidemühlen waren im Oktober
1903 in Tätigkeit, weitere drei oder vier sind seitdem ent¬
standen. Diese Mühlen können täglich 450,000 Kilo Mehl
liefern.

Tages -Weuigkeiten.
Aus MM Md Land.

Nagold , 17. September.

s:̂I Diebstähle . Wie uns geschrieben wird, wurde
in einer der letzten Nächte einem Bauunternehmer in
Bö sin gen ein Birnbaum vollständig geleert, desgleichen
ein Birnbaum im Pfarrgarten. — In Egenhausen
wurde einem handelsbefliflenen Bürger in der Frühe ein
mit Butter gefüllter Korb von dem zur Ausfahrt bereit¬
stehenden Wagen herunter entwendet.

Herrenberg, 16. Sept. Erfreulicherweise entbehrt
das sich hier verbreitete Gerücht, es fei eiu vom Hitzschlag
getroffener Reservist(Vater von drei Kindern) im hiesigen
Bezirkskrankenhaus gestorben, jeder Begründung. Von den
zuerst im Krankenhaus eingetroffenen Soldaten sind zwei
schon wieder entlassen und kann der Dritte jeden Tag ent¬
lassen werde». Von den beiden andern im Krankenhaus
befindlichen Reservisten ist der eine herzleidendu. hat der an¬
dere einen Fuß übertreten; beider Befinden ist aber derart,
daß sie kaum das Bett zu hüten brauchen. Von zuverläs¬
siger Seite wird versichert, daß ein schwerer Hitzschlag über¬
haupt nicht vorgekommen ist.

Teiuach, 16. Sept. Die Eisenbahnverwaltung läßt
an der Teinacher Straße in der Nähe des Bahnhofs in
den nächsten Jahren ein „Eisenbahndörfle" von 7 Wohn¬
häusern errichten. In diesem Jahre ist der Anfang mit
einem Wohnhaus von 6 dreizimmrigen Wohnungen gemacht
worden. Dieses Haus kostet über 20,000 Mark.

r. Reutlingen , 15. Septbr. Unter dem Vorsitz des
BezirksschulinspektorsStadtpfarrer Maier-Pfullingen und in
Anwesenheit des Generalsupintendenten Prälat von Sand¬
berger fand gestern hier die diesjährige Bezirksschulversamm¬
lung statt. Prälat von Sandberger kam in seiner Begrüß¬
ungsrede auf den Fall der Volksschulnovelle zu sprechen und
meinte, man brauche deshalb noch nicht alle Hoffnung auf
eine Besserung des Schulwesens in Württemberg aufzugeben.
Den Bericht über das Schulwesen im Bezirk erstattete
Stadtpfarrer Mater. Darnach betrug die Schülerzahl im
letzten Jahre 6142, davon waren 2940 Knaben und 3302
Mädchen. Es ist gegen das Vorjahr ein Zuwachs von
323 Kindern zu verzeichnen. Der Bezirk beschäftigt 93
Lehrer, wovon 67 ständige, 26 unständige sind, außerdem
erteilen8 Lehrerinnen Unterricht. Auf eine Lehrkraft ent¬
fallen durchschnittlich 66,14 Schüler. Abteilungsunterricht
war in 23 Klassen nötig, das ist in 24,7 Proz. allcrKlassen.
In der Diskussion über den Bericht wurden besonders ein¬
gehend die Schulzuchtu. die Behandlung der geistig schwachen
Paladinen des Jahrhunderts ins Grab legen zu sehen.
Hieran reiht sich dann das folgende.

„Von allen diesen erweckte dos Hinscheiden des edlen
und unglücklichen Käisers Friedrich den tiefsten Kummer.
Ich hatte am Morgen nach seinem Tode Gelegenheit, den
Fürsten Bismarck zu sehen. Wir gingen den langen ge¬
deckten Gang auf und ab, der sich am Garten der histor¬
ischen Kanzlerwohnung in der Wilhelmstraße entlang zieht,
und ich gestehe, ich war überrascht ob der Bewegung, die
der Kanzler zeigte; ihm waren nicht nur die Augen feucht,
sondern die Tränen rannen ihm über die Wangen. Die
ganze Szene war seltsam. Während unserer ganzen Unter¬
redung gab er seinem Schmerz diesen stummen, unverkenn¬
bar echten Ausdruck, aber mit keinem Wort wurde zwischen
uns der Todesfall erwähnt, der die Ursache dieses Schmer¬
zes war, unsere Unterredung stand in Beziehung zu dem
Gegenstand, aber eine innere Scheu hielt uns beide ab, den
Namen des Kaisers auszusprechen, weil sonst die Angelegen¬
heit, drreiwillen ich gekommen war, und die unbedingt zum
Abschlüße gebracht werden mußte, in Tränen erstickt wor¬
den wäre.

Kaiser Friedrich hatte etwas an sich, was wir in un¬
seren Gedanken mit den mythologischen Helden der nebel¬
fernen Vergangenheit, mit der Zeit der Götterdämmerung
in Verbindung zu bringen pflegen. Seine Leutseligkeit,
seine Kraft, sein Mut blendeten, als wäre er einer von
jenen Helden, von deren Leben nichts auf uns gekommen
ist, als diese Eigenschaften, die sie als Erbe hinter lassen
haben, sein Tod war wie das Scheiden des Königs Artus
oder wie Lohengrins Abschied." —

Schüler behandelt. Außerdem wurde dem Wunsche um
Schaffung eines Lehrbuches über die Heimatkunde des Be¬
zirks Ausdruck gegeben. Auch die Frage des künstlerischen
Wandschmuckes in den Schulzimmern wurde erörtert.
Schließlich referierte Schullehrer Gras über „Neue Methode
im Zeichenunterricht."

Rottweil , 14. Sept. Die Familie des hier station¬
ierten Lokomotivführers Roth wurde durch die Trauernach-
richt in tiefes Leid versetzt, daß der 22jährige einzige Sohn
als Artillerist im Manöver durch einen Sturz vom Pferde
einen jähen Tod fand.

Stuttgart , 14. Sept. Prof. Dr. S . Herzog hat den
Vorsitz im Ortsverein der Deutschen Partei Stuttgart nie¬
dergelegt. Zum Ausdruck des Dankes für seine Tätigkeit
an der Spitze der Partei wurde Professor Herzog zum
Ehrenmitglied des Ausschusses ernannt. An seiner Stelle
wurde Apotheker Hermann Reih len  zum Vorsitzenden
gewählt.

Waibliuge «, 15. Sept. Am letzten Sonntag ent¬
fernte sich in Münstera. N. eine von hier gebürtige Dienst-
magd namens Sauerzapf aus der Wohnung ihrer Herrschaft
nud suchte in einem Schwermutsaufall den Tod im Neckar.
Gestern früh fand man ihre Leiche eine Stunde unterhalb
Münster bei Mühlhausen; sie wurde in Mühlhaufen beerdigt.

r . Mönsheim , 15. Sept. Der wegen Verdachts an
der Urheberschaft des Brandes, dem9 Gebäude zum Opfer
fielen, verhaftete Schäfer Beller wurde wegen mangelnden
Beweises dieser Tage aus der Haft entlassen.

Zazenhausen, 15. Sept. Gestern früh explodierte
in dem Laden des Kaufmanns Unterberger durch Umfallen
eines Lichtes eine Spiritusflasche, wodurch sofort die um¬
liegenden Waren in Brand gerieten. Ebenso wurden die
Kleider der im Laden befindlichen Frau Unterberger vom
Feuer ergriffen, wodurch die Frau, bis die Flamme» ge¬
löscht werden konnten, so schwere Brandwunden erlitt, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Das Feuer konnte
bald gelöscht werden.

r. Mm , 16. Sept. Die hiesigen Gemeindehebammen
haben in einem an die Ortsarmenbehörde gerichteten Gesuch
darauf hingewiesen, daß sie bei mitiellosin Leuten häufig
nicht zu den ihnen zukommendm Gebühren für Hilfeleistungen
bei Entbindungen gelangen könnten. Sie bitten deshalb in
solchen Fällen um eine Entschädigung. Der Stadtvorstand
führte in der heutigen Gemcinderatssttzung aus, daß man
auch solche Wöchnerinnen, bei welchen vorauszusehen ist,
daß sie den Verpflichtungen der Hebamme gegenüber nicht
Nachkommen könnten, nicht ohne Hilfe lassen könne, anderer¬
seits könne auch den Hebammen nicht zugemutet werden,
daß sie ihre Dienste umsonst leisten sollten und besonders
nicht jenen Hebammen, welche meist von kleinen Leuten in
Anspruch genommen werden. Er sei deshalb zu dem An¬
trag gekommen, den Hebammen in solchen Fälle» die Hälfte
der nach der Medizinaltaxe zuläßigen Gebühr zu ersetzen
und zwar unter der Voraussetzung, daß die Schritte der
Hebammen, ihr Guthaben zu erlangen, vergeblich gewesen
seien. Die Ortsarmenbehörde stimmte dem Antrag zu, der
einerseits einer leichtfertigen Inanspruchnahme der getroffe¬
nen Einrichtung entgegenwirken und ihr andererseits das
Odium einer Armenunterstützung mit deren Nachteilen neh¬
men soll.

Deutsches Reich.
Berlin , 15. Septbr. Die Entschädigungskommisston

für Windhuk ist bereits in voller Tätigtet:. Zweimal
wöchentlich werden Beschlußsttzungcn abgehalten, in denen
die reichlich eingelaufenen Anmeldungen geprüft und nach
Erledigung etwa noch erforderlicher Erhebungen die Ent¬
schädigungen festgestellt werden. Gemäß der Verfügung
des Reichskanzlers werden Vorschüsse bis zur Höhe von
einer Million Mark gegeben. Da der Gesamtschaden auf
etwa 7 Mill. geschätzt ist, so werden, dem Vernehmen nach,
die Vorschüsse in Höhe von einem Siebente! der festgestell¬
ten Schadensumme bewilligt. Die Anmeldungen sind durch¬
gängig auf Gewährung von Beihilfen gerichtet. Nur ein
Darlehensantrag ist eingelaufen.

Konstanz, 14. Sept. Ein biederer.Handwerksmann
hat eine Erfindung gemacht, deren Einführung beim deut¬
schen Heere er gern erwirken möchte. In der Ueberzeugung,
fein Ziel am ehesten zu erreichen, wenn er die Fürsprache
seines Landesherrn gewinnt, geht er nach der Mainau, um
Information einzuholen, wie er am besten beim Großherzog
ankommen könne. Er wendet sich mit seinem Anliegen an
den Geheimral Frhrn. v. Babo, der es ohne weiteres dem
Monarchen vorträgt. Sofort wird der Bittsteller empfangen
und ihm die Erfüllung seines Wunsches zugrsichert. Auf
die Entschuldigung des Handwerksmeisters, daß er nur im
gewöhnlichen Wcrktagsanzuge sei, da er nicht gewußt habe,
daß er heute schon vorgelassen werde, erwiderte der Großherzog,
ihm auf die Schulter klopfend: „Sie stndmirindiesemAn-
znge gerade so  lieb, wiemanchrr, der im Frack kommt!"

Esten, 14. Sept. Auf der Zeche Borussia riß das
Seil des Förderkübels. Er stürzte herab und zerschmetterte
dem Bergmann Kallmann den Schädel. Auf der Zeche
Mont Cenis stürzte der Bergmann Schurmann von den so¬
genannten Bremsen herab und blieb!t. Fikf. Ztg. sofort tot.

Grevesmühlen , 15. Sept. Der letzte Wanövertag
des Kaisermanövers war durch die Mitwirkung der Schlacht¬
flotte sehr interessant. Der Kaiser als Führer der Roten
Partei beabsichtigte auf Berlin zu marschieren, doch wurde
er von der Garde angegriffen. Die Garde beabsichtigte
wohl den linken Flügel anzugreifen, stieß aber in der Nähe
von Hoikendorf.-Wanderwow auf eine so starke Artillerie-Po¬
sition der Kaiserpartei, daß dieser Versuch schon als geschei¬
tert geltcn mußte. Dis rote Kavallerie-Division attackierte
sodann den rechten Flüzei der blamn Partei und brachte die



Bewegung der Garde zum Stehen. Als dann der Kaiser
mit aller Wucht seine Truppen gegen das Zentrum der
Garde zum Sturm sührte und es durchbrach, war der Tag
entschieden. Der Kaiser ist nach Kadinen abgereist.

Hamburg, 15. Scptbr. Das Befinden des Fürsten
Bismarck ist, wie die Hamb. Nachr. melden, seit gestern
unverändert. Der Kaiser sandte ein Telegramm an Prof.
Schweninger, er wünsche über den Zustand Herbert Bismarcks
fortdauernd Bericht zu erhalten.

Hamburg, 16. Sept. Die Hamb. Nachr. melden aus
Friedrichsruh über daABefinden des Fürsten Bismarck:
Der Kranke war heute gegen morgen sehr unruhig. Die
Schwäche hat zugenommen und ist sehr groß. Der Zustand
ist im höchsten Grade besorgniserregend.

Hamburg, 16. Sept. Im Hamburger Centralge-
fängnis entstand ein Streit zwischen Zuchthäuslern wegen
eines Kautabaks. Ein Zuchthäusler hieb solange mit einer
Schusterahle auf seinen Gegner ein, bis er tot war.

Hamburg, 16. Sept. Die Hamb. Nachr. veröffent¬
lichen folgendes bei der Hamburger Firma Scharf und
Kahser aus Matupi(Bismark-Archipel) eingegangeues Tele¬
gramm: Matupi 28. August. Es ist keine Gefahr für die
allgemeine Sicherheit. Die Ermordung der Missionare(auf
der Gazellenhalbinsel Neuguinea) war ein Akt persönlicher
Rache.

Ausland.
Brüssel, 15. Sept. Der belgische Dampfer Gandia,

der an der englischen Küste gestrandet ist, aber wieder! flott
gemacht wurde, ist auf offener See gesunken. Die Mann¬
schaft wurde gerettet.

Wie Jron and Coal Trades Review mitteilt, wird
der Kanal, der Amsterdam mit der Nordsee verbindet,
verbreitert und vertieft. Der Kostenanschlag der Ar¬
beiten wird auf 32,833 Pfund Sterling geschätzt.

Amsterdam, 15. Sept. Das „Handelsblad" mel¬
det aus Batavia: Ein Sergeant und zwei Gemeine wurden
unter der Anschuldigung verhaftet, daß sie Landesverteidig-
ilngspläne an eine fremde Macht verkauft haben.

Mailand, 16. Sept. Infolge eines Zusammenstoßes
zwischen Bauern und Karabinier! in dem fizilianischen Dorfe
Castellucio haben in der Fabrikstadt Monza 10 000 Arbeiter
den allgemeinen Ausstand erklärt. In einer von 3000 Ar¬
beitern besuchten Versammlung wurde beschlossen, daß alle ge¬
werblichen Arbeiter, die in der Lebensmittel- und Trans-
portbranche beschäftigten Arbeiter die Arbeit niederlegen. Es
fanden verschiedene Straßenkungebungen statt.

Kopenhagen, 16. Sept. Bei der feierlichen Eröff¬
nung des Semesters der Universität in Helstngsors(Finn¬
land) ereignete sich ein Zwischenfall. Zwei Studenten ver¬
lasen nach der Ansprache des Rektors trotz des Verbots des
letzteren in finnischer und russischer Sprache einen Protest
gegen die Ausweisung mehrerer Universitätslehrer aus Fin-
land. Der Rektor und ein Teil der Lehrer verließ den
Saal, während ein anderer Teil der Lehrer und der größte
Teil der Studenten in demselben verblieben. Gegen die
Studenten wird disziplinarisch vorgegangen werden.

London, 16. Sept. In Halifax vernichtete ein Groß¬
feuer viele Gebäude. Nach einer Standardmeldung sind in
den Flammen6 Personen umgekommen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenberg , 15 . Sept . Auf den heutigen Vichmarkt waren

zugeführt : 129 Ochsen, 230 Kühe und 165 Stück Jungvieh , was
gegen letzten Markt ein Mehr bedeutet bei den Ochsen und Kühen
von 107 bezw. 115 Stück, bei dem Jungvieh dagegen ein Weniger
von 6 Stück. Von Händlern waren zugeftthrt 73 Stück, gegen letzten
Markt 44 Stück mehr. Der Verkauf ging schleppend; die Preise
waren gegen letzten Markt fallend , da die Oehmdernte schlecht aus¬
gefallen ist und die Futterpreise ziemlich hoch sind. Erlöst wurde
für ein Paar Ochsen (4—5jähr) von 900 —1115 eine trächtige
Kuh 300 —350 eine Milchkuh 800 —350 eine Schlachtkuh
200 —250 eine Schaffkuh 200 - 300 eine Kalbin 200 —350
ein Jungrind oder einen Stier 100 —150 Begehrt war besonders
trächtiges Vieh . — Auf den Schweinemarkt waren zugeführt : 482
Milchschweine und 266 Läuferschweine. Der Verkauf ging gut.
Preise für ein Paar Milchschweine 20—34 ^ e, für Läufer 36 —9<H
— Auf dem Pferdemarkt waren ca. 50 Stück aufgestellt und wurde
sehr lebhaft gehandelt.

Eßlingru , 15. Sept . Am Güterbahnhof stehen heute 10
Wagen Mosiobst (6 aus Hessen und 4 aus Württemberg .) Preis
3,80 ^ bis 4,20 ^ per Zentner.

Reutlingen , 15. Sept . Obstmarkt auf dem Gütcrbahnhof.
Zugeführt waren 5 Waggons Schweizerobst, das zu ^ 3.50 per
Zentner verkauft wurde.

Nagold , 16. Sept . Hopfen . Mit Schluß voriger Woche
wurde die Hopfenernte so ziemlich beendet und ist jetzt die Ware
trocken. Dieselbe ist zum großen Teil sehr schön und lupulinreich.
Das Erträgnis wird so etwa dem vorjährigen gleichkommen. Käufe
wurden abgeschlossen in den letzten Tagen von einigen Partien zu
150 ^ pr. Ztr . nebst kleinem Trinkgeld.

—t . Ebhauscn , 16. Sept . In dieser Woche wurden die Hopfen
hier vollends gepflückt. Die Ernte ist in Hinsicht auf die Quantität
wie Qualität des Hopfens vollkommen zufriedenstellend ausgefallen.
Im ganzen wurden ca. 26 Ztr . geerntet . Bis jetzt wurde kein Ver¬
kauf abgeschlossen.

Unterjettingcn , 17. Sept . Hier wurden Hopfenverkäufe zu
150 —I60 ^ t pr. Ztr . nebst Trinkgeld abgeschlossen. Vorrat 500Ztr.
Qualität vorzüglich . Käufer erwünscht.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 19.—24. September.

Wildberg, 21. Sept. Krämer- und Viehmarkt.
Dorristettcn, 21. Sept. Viehmarkt.

Hiezu der„Schwäbische Landwirt" Nr. 18.
Witternngsvorhersage. Sonntag den 18. Sept.:

Heiter, trocken; nachmittags warm. Nachts empfind!, kühl.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schen  Buchdruckeret (Emil
Zaiser ) Nagold . - Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.
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Verpachtung.
Die Parzellen 758, 921, 2681, 3761, 3769, 4136 (im „Heilig

Kreuz"), 4250/i der Markung Nagold werden am
Donnerstag»e« 22. September 1904

nachmittags 3 Uhr
aus dem Rathaus i» Nagold von Martini 1904 an auf eine Reihe
von Jahren wieder verpachtet.

Alteusteig, den 13. Septbr. 1904.
K. Kameralamt.

Verpachtung.
Die Parzellen Nr. 863/s, 936, 1619/, 3237/:, 2179 und 3503

der Markung Haiterbach werden am
Freitag den 23. September 1SV4

nachmittags 4 Uhr
ans dem Rathaus in Haiterbach von Martini 1904 auf eine Reihe
von Jahren wieder verpachtet.

Alteusteig, den 13. Septbr. 1904.
K. Kameralamt.

K. Forstamt Enzklösterle.

-ll.
Am Freitag de» 23 . Sept.

vormittags IN Uhr kommen tn
der Krone in Enzklösterle aus Staats¬
wald I. Wanne, Abt. 24. 26. 28.
29 (Weglinienholz); II. Schöngarn,
Abt. 3.; VI. Langehardt Abt. 14,
sowie Scheidholz aus sämtlichen Di¬
strikten: Rm.: 4 eichen Anbruch;
Buchen: 57 Scheiter, 440 Anbruchs;
14 birken Anbruch; Nadelholz: 9
Scheiter, 125 Roller, 85 Prügel.
2004 Anbruch; 33 taunene Rinde;
Reisprügel: 18 buchene, 37 tannene
I. Kl., 41 dto. II. Kl.

Ein jüngerer
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U Nagold.
^ Einem geehrten Publikum von hier und auswärts empfehle

ich mich zur
Anlegungu. UnterhaltungR

von Särtenu. Anlagen. U
und zur Lieferung von b
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sowie aller Arten von ^

8  G

^ Emmingerstr. beim Schlachthaus. A
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findet gute und dauernde Stelle.
Näheres durch

Schmiedmeister Schanz,
Wildberg.
Rohrdorf.

Ein williges, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren, welches schon
gedient hat, wird bei hohem Lohn
bis Martini gesucht.
Frau Fabrikt. Albert Koch.

Nagold.
2 tüchtige

WWmm
finden Beschäftigung Lei

Chr . Blnm,
Schreinermeister.

ß Nagold. ?
D Selbstgemachte Llvruaüvli »K
ßempfiehlt stets frisch
DAlbert Kemmler, Konditor.

Nagold.

Ein älterer auf Möbel gut be¬
wanderter Arbeiter findet gute Stell¬
ung, wenn auch verheiratet.

Auskunft erteilt
Tafel , Dreher.

1lslen«ler 1SV5
vorrätig bei

H. W. Zaiser.

Gesucht per 1. Okt. ein erfahre¬
nes tüchtiges

MckdcSen
aus guter Familie.
Chriftl . Erholungshans

Waldfrieden , Calw.

kerkiFt. 6. tztz. Isisvr.

Nachweislich
10 - 20 Mark pro Tag

verdien , intellig . Herren , die es übern.,
die Landwirte hies. Gegend ständig zu be¬
suchen, um den Vertrieb von Futter-
kalkcn rc. für eine erste chcm. Fabrik in
die Hand zu nehmen. Nur sehr tätige
und solide Herren, die gewillt sind, die
Sache ganz energisch zu betreiben,
wollen Off . u, I.. 1 . 45!>4 an Luckolk
Kasse , Iisipmx einsenden.

Oberamtsstadt Nagold.

Mas des Dl. ADW.
je nachmittags von I Uhr an am>

I. Montag, IS. Sept.: Auf'm Stadtacker, hinterm schwarzen
Adler, an der Herrenberger- und Jselshauser Straße,

II . Dienstag, 20 . Sept. : An der Freudenstädter- (Oberkircher)
und Altensteiger Straße,

III . Mittwoch, 21. Sept.: An der Rohrdorfer Steige, Calwer-
und Emminger Straße.
Zusammenkunft zu I. auf'm Stadtccker(und um 3 Uhr beim

„Ochsen"), zu II. beim Spital, zu III. beim„Schiff".
Hiezu werden Kaufsliebhader freundlichst eingkladen.

Den 16. Sept. 1904.
Stadjpflege:

Lenz.
Xm »»»1 LI»kill »68t6L «« «iilivL «iten sind

///
tur 2 Anke ll'eller 8upxe. in Aro8er8vrk6N9.ri8rva.ti1 8kek8 krisele

vorrätig der Noli . I r»NK, Xovä.

b. Blutstock. Niemann , Ham-
bürg , Rentzelstr. 40.

Wildberg.
Auf kommenden Schäfermarkt verkaufe einen größeren Posten

in woll- und halbwoll, um damit zu räumen, weit unter dem seit¬
herigen Preis. pr. pross.

Geil
8t6t8Kloi«;Iix6l»IieI»vnv,niivrIinni »t!
vorLÜKlielL« tjunlitüt besitLt Ävr

Me fchevilslkee
von

HMrs Koker, kmlMiiiK.
)Ian aebte stets beim Linkauk auk obi^e 8elintr-

LNNL KO.

Ich richte
kommenden Freitag

eine Sendung zu reinigender
und färbender Artikel an die
Thür . Knnstfärberei Königsee,

Chemische Wäscherei,
und bitte um rechtzeitige Aufträge.

H. Brintzinger, Nagold.

?ergSMNt-
empfiehlt

?s?ier
G. W. Zaiser.



Bezirkskriegerverband des
Oberamts Nagold.

Aür di« abgebrannten Iksfelder Kameraden
find folgende Gaben eingegangen:

Krieger -Verein Altensteig . ^ 42 .60
Militär - und Veteranen -Verein Nagold . . . ^ 25 .—
Krieger -Verein Haiterbach . ^ 15 .—
Veteranen - und Militär -Verein Walddorf . . ^ 14 .80
Militär -Verein Ebhausen . ^ 10 .—
Militär - und Veteranen -Vcrein Emmingen . . ^ 10 .—
Veteranen - und Militär -Verein Rotfelden . . ^ 10 .—
Militär -Verein Beihingen . ^ 5 .—
Veterancn -Verein Ebhauscn . 5 .—
Krieger -Verein Egenhausen . 5 .—
Krieger - und Veteranen -Verein Gnltlingen . . ^ 5 .—
Veteranen - und Militär -Verein Jsclshausen . . ^ 5 .—
Militär -Verein Rohrdorf . ^ 5 .—
Krieger -Verein Untertalheim . ^ 5 .—
Milirär - und Veteranen -Verein Wildberg . . ^ 5 .—
Krieger -Verein Wart . ^ 3 .—
V . R . in N. . ^ 2 —

Zusammen ^ 172 .40
Abgeliefert an Herrn Bezirksobmann Schultheiß Kübler in Freudental.

Herzlichen Dank den Gebern.

Stephan Schaibke, Bezirksobmann.

Nagold.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während des langen Krankenlagers und
beim Hinscheiden unsrer l . Gattin und Mutter

üarbara Jung»
sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer!
letzten Ruhestätte sagen wir unfern innigsten!
Dank.

Der trauernde Gatte

«IKUILK mit Xinclsra.

Kaiser!
o» » LeLt vxploLisrsolss j? <rtr >» ls !» »L » >

(- S86t/Iicl > geselliilxt . — liiltlioli empfolilen.

VvÜ8läiräiK Ktzkaltrlos , iva886rll « 11 u . A « rn6ll1o8.
Lebt mir iru lmdsn ii» kVr»x «»I«k 5si : Lri »8t I -ntL.

n „ „ »I» IVitckksr ^ vtzi ^ ck«Lk^ r»,r«r.
llsopt .llisüsrls ^e 1 . Xszer , Xs .rktpts .er 6 , LwttZsrt.

Thomasfchlackenmehl

ist in diesem Jahre besonders billig nnd daher
z«r Herbftdüuauna

der besten . Vorteilhasteste Phosphorsäuredünger.
Thomasschlackenmehl „ Sternmarke"

findet seiner feinen Mahlung wegen eine viel bessere Verteilung
im Boden , als das grobkörnigere Superphosphat.

Thomasschlackenmehl „ Sternmarke"
ist auch als Ergänzung zum «Stallmist von hervorragender Wirk¬
ung , da in letzterem wenig Phosphorsäure enthalten ist.

Thomasschlackenmehl „ Sternmarke"
bewirkt , daß die damit gedüngten Pflanzen sich kräftiger entwickeln
und infolgedessen besser überwintern.

Thomasfchlackenmehl „ Sterumarke"
wirkt anerkanntermaßen bei Halm - und Hackfrüchten , Wiesen,
Klee und allen sonstigen Kulturpflanzen vorzüglich.

WM » Bei Bezug von 1000V Kg . Nachuntersuchung kostenlos.
»U - Vor minderwertiger Ware und solcher ohne Gehaltsgarantie wird

gewarnt.

I 'llouLa8pllo8pll » 1Labrik6il 6 . m . d . 8.

Wegen Offerte in „ Sternmarke " beliebe man sich an die
bekannten Verkaufsstellen zu wenden.

LxivbaeL ,L

Aivivbkuzkmvkl-
bcste Kindernahrung , stets frisch bei

Nagold . H « I». tArr«t88.

Zwiebelkuchen
Septbr . bei Fr . Kläger , Bäckermstr.

Nagold.
Soeben frisch eivgetroffcv:

Nene

ZiZIllMil-
-leringe,

sowie geräucherte

schöne große Fische , bei
4F ' . Heliitteiikvlm.

Nayoid.

kLssor,
neue und gebrauchte,

jederzeit zu haben bei
Unrr,

Küferei und Weinhandlung.

Wildderg.
Neue und alte

Fässer
in allen Größen , auch einige

Ovalsäffer
verkauft äußerst billig

U . Krichöaum.
Wtldberg.

Eine Partie neue

Pssegel,
sowie Pflegel -Stauge « verkauft
um damit zu räume », äußerst billig

I ' l . ^ KV88.

„krisimssksn"
altei württcmbergische aus den 1850er
bis 80er Jahren kauft zu guten
Preisen

in Oberndorf a . N.

Witdbera

M - rd,
sehr gut im Zug , wegen Entbehr¬
lichkeit verkauft

I . I . Ziegler,
vorm . Emil Brunner.

Käse -Offert.
Sehr fetten 8vkv,virerlrsso Pr.

Pfd . zu 57 . 65 und 70 Pfg ., bei
laibweise billiger , l- iiodurgsrleäss In
sehr haltbar pr . Pfd . 28 u . 30 Pfg ,
i- imdurgorkssv IIs sehr haltbar Pr.
Pfd . 23 — 25 Pfg . versendet in Kist-
chen von 30 Pfd . an und in Post-
koll! unter Nachnahme die
Käserei Renniugen OA . Leonbg.

SkMHdMmj « Nqck.
Am 24. und 25. September

findet in Nagold im Zeichensaal des neuen Schnlhauses eine

Ol !» 8tr » KI88t « U « I » K
verbunden mit Preisverteilnug statt.

Die Einlieferung des Ausstellnngsodstes hat am 21 . September
an Herrn Gärtner Raas zu geschehen oder kann dasselbe persönlich
im Ausstellnnqslokal abgegeben werden . Unbekannte ausgestellte Sorten
werden von Herrn Baumschulenbesitzer Eblen , Stuttgart , bestimmt . —
Die Ausstellung wird am Samstag de « 24 . Sept . nachmittags
1 Uhr eröffnet; unmittelbar darauf erfolgt die Preisverteilung. Hier¬
auf wird Herr Eblen einen Vortrag über Obstknnde halten . Die
Mitglieder des Vereins werden ersucht , die Ausstellung recht reichlich zu
beschicken. Zu zahlreichem Besuch der Ausstellung wird höflich eingeladen.

Vorstand: Wyler.

Uagold.

Wie alljährlich befassm wir uns auch Heuer
wieder mit dem Verkauf von:

Iraudev.
Bei der zu erwartenden hervorragenden Qualität §

empfiehlt sich der Einkauf besonders und sehen wir
gütigen Aufträgen entgegen.

dlur Zrstv üualitälsn . kiliigsls ? p6i8v.

SoMob Svll-M,
ZLrust Luoüvl L. KSsslo .8

^ Nagold . ^

U
Empfehle meine altbekannte , gut eingerichtete

mit elektrischem Betrieb zur gefälligen Benützung und liefere

Niederlage : Kustsv Klein z. Hirsch
Hauptvertrieb für Württemberg:

Itioms L Nnysr,
Stuttgart u. Teinach. Teleph. Nr. 7.

» 08tM
U
K
Min jedem beliebigen Quantum zu den billigsten Tagespreisen fro!
K ins Haus.

M M/s/ 'sr « .

M I . A . Koch Nachfolger . A

Wildberg.
Den Eingang der

« neuesten XleiclerstoNe« «
Mr Herbst u. Ämter

zeigt ergebenst an , und birtc : um geneigten Besuch

Nagold.

Loävll - IVioIlsv

u . öoäkll - Ovl

empfiehlt.

Nagold.

Sofort zu vermieten
eine sommerliche Wohnung

mit 3 Zimmern
und allem Zubehör.

Leorrhardstraste 431.

Nagold.

kann sofort eintreten bei
I Klenk.

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag , 18 . Sept . ' /«IO Uhr

Predigt . V-2 Uhr Christenlehre,
(Töchter .)

Mittwoch , 21 . Sept . Feiertag
Matthäi : V-10 Uhr Prediat.
Gottesdienste der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag , 18 . Septbr . V»10Uhr

und abends 8 Uhr Predigt.



13. Jahrgang. Auflage 6000.

Intrrkton̂ prris:
O « tielpaltevr PetitieU« «de, »r-»»
«IM» 1» VI., VeNam«»8 «ileu lo VI,
»->» mSt -r -» « uftrLgeu,utst>r»4e»dr»

Rabatt.

Inlrrsten -Fnnahmr:
bei der Expedition selbst, Rud.
Moste, HaasensteinL Bögler,

LE -" Stultzart.

W ä̂tler für7 Land -, Kcrus - L Gartenwirtscherst.
IS04.

Drittes Huartak
>!S.

Mitte Septemver Gratis Keijagr;um „Geftüfchafter".

Arbeitskalender für den Monat
September.

Der Erntesegen ist wohl allenthalben ge¬
borgen ; auf den Aeckern lodern Kartoffel-
krautseuer ; aus den Weinbergen schallen bald
frohe Jauchzer , denn der „Diesjährige ", des¬
sen Lese infolge der bis jetzt überaus gün¬
stigen Witterung Ende des Monats begin¬
nen wird, dürfte in Qualität und Quanti¬
tät , wenn man auch in letzterer Beziehung
in manchen Gegenden, besonders der Pfalz,
nur von einem halben Herbst spricht, nichts
zu wünschen übrig lassen. So können wir
wohl Heuer uns zufrieden geben, die Ernte
ist trotz mancher Besorgnisse fast allenthalben
recht gut ausgefallen, ja wir dürfen wohl
ruhig sagen : „Das war doch fürwahr ein
gesegnetes Jahr ". Der Himmel, der lacht
uns so blau , so klar und festlich tönt
Glockengeläute.

Der Landwirt  aber weiß, daß die
Zeit nicht mehr allzufern, wo infolge des
Witterungswechsels dem Schaffen und Mühen
ein Ende gesetzt wird und sehen wir des¬
halb überall geschäftige Hände. Zum letzten
Male in diesem Jahr schickt sich der Land¬
mann zu größerer Arbeit an, zur Herbstbe¬
stellung. Die richtige Zeit der Aussaat ist
nach dem Klima verschieden, jedenfalls aber
muß dieselbe frühzeitig genug erfolgen, um
eine kräftige Entwickelung der Pflanzen vor
dem Eintritt des Winters zu ermöglichen.
Der richtige Zustand der Bodenfeuchtigkeit
ist hierbei für die Bearbeitung , sowie für
das Keimen der Samen von größter Wich,
tigkeit, in gleicher Weise ist der Kraftzustand
des Bodens in Betracht zu ziehen, denn das
Wintergetreide stellt, wie wir wissen, ziem¬
lich bedeutende Ansprüche an denselben und
verlangt zur vollkommenen Ausbildung der
Halme und Körner Stickstoff und Phosphor¬
säure in großen Mengen. Sind diese Nähr¬
stoffe nicht durch die Vorfrucht (Luzerne»
Kleegras, Wicken, Grünmais , gut gedüngten
Reps , Lein, Tabak oder Pferdebohnen) ge¬
geben, so müssen wir mit Knochenmehl,
Peruguano oder Superphosphat nachhelfen.

Kartoffelfelder, welche für Winterfrucht
bestimmt sind, müssen jetzt abgeerntet werden,
jedoch sind die Kartoffeln, welche sehr wäs¬
serig sind, an einem luftigen Orte aufzu¬
schütten und mit etwas Stroh zu bedecken,
damit sie abwelken können, weil sie bei einem
sofortigen Verbringen in den Keller sonst
verfaulen würden.

Von Hackarbeiten sind nun auszuführen:
die Bearbeitung des Repses mit der Pfcrde-
hacke, welche je nach Bedürfnis wiederholt
wird und der später das Behäufeln folgt.
Bei den in Reihen gesäten Stoppelrüben
wird eine Bearbeitung zwischen den Reihen

mit einer Pserdehacke vorgenommen und
werden die Pflanzen in den Reihen verein¬
zelt. Bei den breitwürfig gesäten genügt
ein wiederholtes scharfes Eggen, wenn Ver¬
unkrautung eintritt.

Den Feldmäusen kann man jetzt am leich¬
testen auf den abgeernteten Feldern beikom¬
men und versäume es nicht, damit sie an
den Wintersaaten nicht schaden.

Der Obstbaumzüchter  hat in diesem
Monat die durchgängigen Arbeiten der letzten
Monate fortzuführen ; besonders bemühe er
sich, zum Winter alles Unkraut zu vertilgen.
Reifes Obst wird bei trockenem Werter ab¬
genommen; hierbei Schonung den Bäumen,
namentlich dem Fruchtholz. Nach der Ernte
beginnt wieder das Reinigen der Bäume
von dürrer Rinde, Moos , Flechten u. s. w.
und bleibt stehende Arbeit, welche am besten
und leichtesten nach regnerischem Wetter
ausgeführt wird . Brand - und Krebswunden
sind auszuschneiden und zu verstreichen, Oku-
lationen sind wiederholt nachzusehen, der
Verband je nach Notwendigkeit zu lösen.
Nicht angewachfene Augen kann man jetzt
noch durch neue ersetzen. Bis Mitte des
Monats können noch Fruchtzweige angesetzt
werden. Noch kann die künstliche Ver¬
größerung der Früchte — Aepfel und
Birnen — vorgenommen werden. Die
Manipulation besteht darin , daß man unter¬
halb des Zweigchens, wo die Frucht ansetzt,
mit scharfem Messer einen lO Zentim . langen
Längsschnitt in die Rinde macht und am
Ast. wo der Zweig beginnt, gleichfalls noch
deren zwei. Es wird infolge dieser Ver¬
wundung mehr Nahrung zur Heilung bei¬
geführt, infolgedessen auch die Frucht ver¬
größert . Ferner kann man auch durch
Unterstützung der Früchte wesentlich auf die
Vergrößerung der Früchte einwirken. Jetzt,
wo die Bäume Laub und Früchte haben,
kann ein Etikettieren am besten vorgenom¬
men werden bezw. die alten Etiketten durch
neue ersetzt werden.

Im Gemüsegarten  wird jetzt ein
Ausdünnen und Behacken der Saaten des
vorigen Monats nötig . Kohlarten für
FrühjahrSanzucht können jetzt auf kalte
Kästen oder Beete, mit Vorrichtung zum
Winterschutz gepflanzt werden. Abgeräumte
Stücke sind umzugraben bezw. zu rigolen,
bezw. ihrer nächstjährigen Bestellung ent¬
sprechend zu düngen. Die Gemüseernte ist
bei trockenem Wetter zu beenden, nur Kraus¬
kohl und perennierende Gewächse bleiben
draußen . Wenn der Herbst milde, kann
noch eine Aussaat von Nüßlffalat und Ka¬
rotten zu Anfang des Monats gemacht wer¬
den. Abgestorbenes Spargelkraut ist zu
verbrennen, denn in den hohlen Stengeln
sitzt die so großen Schaden bringende

Spargelfliege . Alle mit Pilz oder Insekten
behafteten und befallenen Pflanzen oder
Pflanzenteile überliefere man dem Feuer.
Zum Binden von Endivie, Cardy und Bind¬
salat wähle man einen Hellen, trockenen
Tag ; wenn die Pflanzen naß lind, darf das
Binden- nicht vorgenommen werden, da sie
sonst faulen . Wenn von den ausgesetzten
Frühjahrsgemüsen einige abgestanden sind,
so kann man jetzt noch nachpflanzen. To¬
maten werden jetzt schon viele Früchte an¬
gesetzt haben. Man binde die in Folge der
Last sich senkenden Zweige spalierartig auf,
damit die Früchte gut ausreifen können und
schneide die Spitzen der Triebe ab, um zu
verhindern, daß die Pflanze durch fortge¬
setztes Blühen und Fruchtansatz geschwächt
wird. Ausgefäet werden noch Petersilie,
Karotten, Winter - und Feldsalat , Spinat,
Kerbelrüben, sowie die für Frühjahr not¬
wendigen Pflanzen von Kohl , Karviol,
Kraut u. s. w. Bei den Spargelpflanzen
schneidet man Ende des Monats das Kraut
ab und verbrennt es. Sellerie und Cardy
werden gehäufelt zum Bleichen. Steckzwiebel,
Schalotten , Knoblauch u. s. w. werden für
den Frühjahrsbedarf ins Land gebracht.
Wurzelgewächse werden teilweise schon heraus¬
genommen und eingeschlagen. Die Ueber-
winterungsräume für das Gemüse müssen
hergerichtet werden.

Der Blumenfreuno  tut gut , schon
Anfang dieses Monats empfindlichere Warm¬
hauspflanzen, die er ins Gartenland aus¬
gesetzt hatte, wieder in Töpfe zu setzen, da¬
mit sie in der guten Jahreszeit sich noch
einwurzeln können und im Winter wider¬
standsfähiger sind ; dies ist der Fall bei
Ficus , Dracaenen, Azaleen u. s. w. Man
reduziere aber die Ballen und setze nicht zu
groß. Nur krautartige Topfpflanzen können
jetzt noch verpflanzt werden, anderen Pflanzen
würde ein zu spätes Verpflanzen schädlich
sein. Wer im Zimmer hübfchen Spätjahrs¬
flor liebt, der pflanze sitzt Levkojen, Gold¬
lack, Balsaminen , Aster , Hahnenkamm,
Winteraster, spanischen Pfeffer und ähnliches
ein, so kann man aus billige Weise sich
blühende Pflanzen für den Blumentisch ver¬
schaffen, die bis in den Dezember hinein sich
erhalten . Fuchsien, welche zum Blühen im
Winter bestimmt sind, werden jetzt zurück-
geschnitten und versetzt. Topfpflanzen werden
jetzt weniger begossen, cs läßt ja auch die
Vegetation nach; ist ein Gießen im Freien
nötig, so hat dies jetzt nur noch morgens
zu geschehen. Topfpflanzen sind jetzt einzu¬
räumen . So lange als möglich lüsten,
Gießen der Kalthauspflanzen nur so viel als
zu ihrer Erhaltung nötig ist. Aucuba,
Cineraryen , Eoonymus , Fuchsien, Goldlack,
Granaten , Hortensien, Levkojen, Lorbeer,
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Myrihen , Oleander , Rosen, Verbenen u. s. w.
überwintern außer im Kalthause auch gut
in Hellen, trockenluftigen, srostsreien Kellern
oder ähnlichen Räumen . Mit dem Treiben
der frühen Hyacinthen, Tulpen u. s. w. be¬
ginnt man.

Viehzucht.  So lange die Weide
morgens noch nicht bereift ist, können Zucht¬
stuten und Füllen noch auf dieselbe geführt
werden. Das Rindvieh und die Schafe be¬
suchen die Stoppelweide . Zur Weide sollen
von den Wiesen nur die trockenen benutzt
werden. Bei Stallfüllerung sehe man darauf,
daß das Grünfutter zweckmäßig mit Dürr¬
futter vermengt und ein vernünftiger Ueber-
gang von der Grün - zur Dürrfülterung
erzielt wird.

Im Pferde  st all  sollte wenig Grün-
sutter verabfolgt werden, ein regelmäßiges
Dürrsutter von Heu und Hafer ist dem
Pferde zuträglicher. Schweine  können
jetzt auf die Stoppelfelder getrieben werden.
In diesem Monat ist bei den Mutter«
schweinen der zweite Wurf zu erwarten und
lasse man daher den Ferkeln die nötige
Pflege angedeihen. Zwar sind die Herbst¬
ferkel nicht selten weniger gesucht als Früh-
jahrsserkel, dagegen sind Läufer, namentlich
wenn es viele Kartoffel gibt und viele Haus¬
haltungen Schweine zum Fettmachen anstelle«,
gesucht und meist gut bezahlt. Auch dem
Schäfer ist jetzt beim Beweiben besondere
Vorsicht anzuempfehlen, namentlich wenn es
sich um feuchte Weiden handelt . Je vorge¬
rückter die Jahreszeit und je tiefer die Lage
ist , desto später sollte man des Morgens
austretben und desto früher des Abends ein¬
treiben , wenn der Tau einzufallen beginnt.

Der September ist für das meiste Ge¬
flügel noch der Mausermonat . Es ist zur
kräftigen Ausbildung des Wintcrgefieders
nötig , nahrhaftes und reichliches Futter zu
geben, besonders Fleischabsälle gekocht und
unter das andere Futter gemischt, sowie Milch
zum Trinken. Die meisten Hühner hören
auch während dieser Zeit mit dem Legen auf
und fangen erst wieder nach beendeter Mauser
an . Die Morgen werden jetzt schon nebelig
und kalt, weshalb man Sportgeflügel in der
Frühe nicht so zeitig aus dem Stalle läßt;
anderem Federvieh schadet es natürlich nicht.

Bienenzucht.  Die Spättracht gehl jetzt
zu Ende. Es ist hauptsäcblich aus etwa vor¬
kommende Räuberei Acht zu geben, denn der
ungestillte Sammeltrieb veranlaßt die Bienen
meistens dazu. Bei den Stöcken muß die
Herbftreoision vorgenommen werden, indem
man durch Heben oder Abwiegen die Stöcke
abschätzt. Einzuwinternde Stöcke müssen 10
Kilo Honig haben, eine gute Königin, hin¬
reichende Volksstärke und Wabenbau . Jungen
Völkern, welche wenig Pollenvorrat haben,
gibt man solchen von anderen, gewöhnlich
von solchen, die weisellos waren . Wo man
nicht mit bedeckelten Waben honigarmen Stöcken
aushelfen kann, füttert man mit ausgelöstem
Candis . Weisellose Stöcke werden mit einer
Königin versehen oder mit einem anderen
vereinigt.

Der Forstwirt  muß sich jetzt an die
Vorbereitung des Bodens für die Herbstsaat
auf Schlägen und im Forstgarten machen und
ebenso die Bodenbearbeitung für die Früh¬
jahrskulturen , hauptsächlich in bindigem Boden,
sowie in Besamungsschlägen in Angriff neh¬
men. Das Unkramjäten in den Saat - und
Pflanzenkämpen hat nunmehr mit Rücksicht
auf das Ausfrieren des Bodens zu unter¬
bleiben, dagegen darf ein Ausschneiden des
Unkrautes noch vor dem Ausfallen des Samens
nicht unterlassen werden. Zur Bestandes¬
pflege sind Durchforstungen und Trocken¬

ästungen vorzunehmen. In den von der
Kiefernblattwespe und Kieferneule heimgesuch¬
ten Schlägen ist eine Vertilgung der Puppen-
und Afterraupen dieser Schädlinge durch
Schweineeintrieb anzustreben

Landwirtschaft.
Wintersaat . In rauheren Gegenden

haben die Vorbereitungen für die Wintersaat
jetzt zu beginnen, da mit der Saat schon in
der ersten Hälfte des September begonnen
werden muß, und können deshalb nur solche
Felder zur Wintersaat vorbereitet werden,
welche frühzeitig genug geerntet werden, um
eine genügende Vorbereitung zu ermöglichen,
wie Kleefelder, die nach dem zweiten Schnitt
nur eine Pflugsurche erhalten, Kleegrasschläge,
welche nach dem ersten Schnitt eine Brach¬
bearbeitung erhalten haben , Wicken und
Erbsen, für welches 2—3maligeS Pflügen
genügt, Raps , welcher nach dem Stürzen noch
eine Saatfurche erhält , Hanf und Lein, wel¬
chen man nur die Saatfurche gibt . Dagegen
ist es verwerflich, noch nach Kartoffeln, Run-
keln rc. Winterfrucht zu säen, da eine kräftige
Bestockung der Pflanzen vor Winter nicht
mehr möglich ist. In wärmeren Gegenden
kann man die Saat noch bis November
hinein ausdehnen und kann dort dieselbe auch
noch nach Kartoffeln, Runkeln, Zuckerrüben,
Tabak rc. ausgesührt werden.

Chtlifalpeter darf bei Regenwetter
oder zur Zeit , wenn die Pflanzen betaut sind,
nicht als Kopfdüngung gegeben werden, da
derselbe mit dem Wasser in Berührung
kommt, sich sofort löst und die Blätter ver¬
brennt.

Tomasmehl ist vorteilhafter für
die Anreicherung des Bodens zu verwenden
als Superphosphat , weil letzteres schneller in
schwerer lösliche Verbindungen übergeht als
das Tomasmehl.

Kalkung des Ackers. Die Ersah-
rungen der letzten Jahre haben ergeben, daß
man gut tut , den Kalk nicht in zu großen
Gaben aus einmal zu geben, da derselbe in
hohem Maße der Auswaschung in den Unter¬
grund ausgesetzt ist. Man kalke deshalb
lieber öfter, gehe aber per Hektar nicht über
500—600 Kilo bei einmaliger Gabe hinaus.

Für Brachfrüchte ist der richtige Zeit
punkt der Ernte gekommen, wenn die Futter¬
kräuter in die Blüte treten . Runkel- und
Steckrüben, für welche diese Z -it ja nicht
gelten kann, müssen vor Eintritt des Frostes
geerntet sein; wenn es unter der Erde wach¬
sende Rüben sind, kann auch über die ersten
Frostperioden hinaus mit der Ernte gewartet
werden. Als Zeichen abgeschlossener Ent¬
wickelung gilt für Rüben das Gelbwerden
der unteren Blätter.

Pferde -, Bieh - u. Geflügelzucht.
Kartoffeln als Mastfutter für

Rindvieh . Bei der Verwendung von
Kartoffeln als Mastfutter für Rindvieh ist
die Zubereitung durch Dämpfen am empfeh¬
lenswertesten. Da bei der Mast größere
Mengen v -n Kartoffeln gereicht werden
müssen, so würde die Ernährung mit rohen,
zerkleinerten Kartoffeln wegen der oft in be¬
deutenden Mengen auftrelenden Bitterstoffe
minder gute Erfolge haben. Das Kochen
der Kartoffeln ist wohl nur in kleinen Wirt¬
schaften durchführbar und immer mit be¬
deutenden Verlusten an Nährstoffen verbunden,
sodaß sich das Dämpfen als die richtige
Vorbereitung dieses Futtermittels erweisen
dürfte. Allerdings wird die Verdaulichkeit
dadurch nicht erhöht, wie vielfach angenommen
wird , sondern nur die Schmackhaftigkeit des

Futters , und das Tier wird dadurch zur
erhöhten Futteraufnahme augeregt, was be¬
sonders bei der Mästung sehr wertvoll ist.
Immer aber müssen die Kartoffeln nach dem
Dämpien zerkleinert werden , was durch
Quetschmühlen geschehen kann, falls man
keinen Henzedämpfer hat . Die günstige Wirkung
der gedämpften Kartoffeln wird natürlich
wesentlich durch die Beschaffenheit des Bei¬
futters , welches reich an stickstoffhaltigen Stoffen
sein muß, beeinflußt.

Gegen die Unsitte des Naßfütterns.
Der Pferdehaltung schadet kein anderes Uebel
so sehr, als die so weit verbreitete Unsitte
des NaWtterns . Die Gründe , die dafür
angeführt werden, sind oft seltsamer Art.
Die einen meinen, den Tieren schmecke das
nasse Futter besser, die anderen führen die
Zeitersparnis an, weil ein Pferd mit einer
nassen Mahlzeit viel schneller fertig werde,
als mit einer trockenen; in den meisten Fällen
denkt man sich bei dem Naßsüttern gar nichts
und füttert naß , weil es immer so gemacht
worden ist. Richtig ist indes nur , daß die
Tiere weniger Zeit brauchen, um eine nasse
Nahrung zu sich zu nehmen, als sie zu einer
trockenen gebrauchen. Darin liegt aber ge¬
rade der Hauptnachteil des Naßfütterns.
Wenn das Futter trocken gereicht wird , so
muß es langsam gekaut und im Maul um¬
gewendet werden, um es gehörig mit Speichel
zu befeuchten. Ist das Futter an und für
sich schon feucht, so fällt diese Aufgabe weg
und das Futter kommt nun , ohne mit Speichel
vermischt zu sein, in den Magen . Dieser
aber kann mit dem nicht mit Speichel ver¬
mischten Futter nicht viel ansangen , es ist
für ihn unverdaulich und geht auch zum
großen Teil unverdaut mit dem Mist ab.
Es ist durch vielfache Versuche sestgestellt
worden, daß die Pferde von trockenem Futter
sechs- bis achtmal mehr verdauen , als von
nassem Futter . Die Pferde, die naß gefüttert
werden , sehen meist sehr wohlgenährt aus,
aber sie sind durch die übermäßige Waffer-
ausnahme aufgeschwemmt. Sie schwitzen und
ermatten leicht und sind deshalb zu anstrengen¬
den Arbeiten sehr schlecht verwendbar. Auch
treten Magenschwächen und Kolik sehr häufig
als die Folge des Naßfütterns auf. Sehr ins
Gewicht fällt auch die furchtbare Futterver¬
schwendung, die beim Naßfüttern getrieben
wird. Denn es ist klar, daß alle die Hafer¬
körner, die sich unverdaut in dem Mist finden,
nicht zur Ernährung und Kräftigung des
Pferdes beigetragen haben, daß sie ihm voll¬
kommen nutzlos gereicht werden, während sie
dem Besitzer doch Geld kosten. Es kann
darum gar nicht dringend genug vor der
Anwendung des Naßfütterns gewarnt werden.
Wer seine Tiere pflegen und schonen will,
gebe ihnen nur trockenes Futter und dazu
reines , klares Wasser zum Saufen . Wer
nur einige Zeit den Versuch mit dem Trocken¬
füttern gemacht hat, wird gewiß nicht wieder
zum Naßsüttern zurückkehren.

Die Schafweide auf dem Stoppel¬
felde muß mit Vorsicht befahren werden,
besonders wenn dies unmittelbar nach der
Ernte geschieht, weil erstens die unter der
Uebersrucht ausgewachsenen Gräser, wenigstens
wenn elftere dich stand , dem Schafe über¬
haupt minder gedeihlich sind, zweitens die
jungen Pflanzen, welche aus den ausgefalle¬
nen Körnern ausschließen, dem Schafe unzu¬
träglich sind.

Obst- und Gartenbau.
Aufbewahrung des Obstes. Wie

ist die Aufbewahrung des Obstes am meisten
zu empfehlen: 1. im Keller, 2. auf der
Bühne, und ferner im Sand , in Sägmehl,
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in Seidenpapier oder offen liegend? Es ist
nach den ausgesprochenen vielseitigen Er¬
fahrungen folgendes zu empfehlen: man
bringe das stets nur bei trockenem Wetter
geerntete Obst zuerst auf die Bühne oder
sonst in ein Gelaß, welches gut gelüftet und
nach Bedürfnis vollständig dunkel gehalten
werden kann, breite dasselbe sorgfältig aus
und lüfte es einige Tage gehörig ab, damit
eS vollständig abtrocknet und, wie man
sagt, abschwitzt. Nach diesem ist der Raum
vollständig dunkel zu halten und das Obst
des öfteren nachzusehen, reifes und etwa
angefaultes Obst ist sofort zu entfernen. Erst
wenn starke Fröste eintreten, ist oas Obst
sorgfältig in den Keller oder Souterrain oder
sonst ein Gelaß »u bringen, welches eine gleich¬
mäßige kühle Temperatur hat und wo jede
Frostgefahr ausgeschlossenist. Auch hier ist
das Licht vollständig abzuhalten . Dieses
letztere ist mit einer gleichmäßigen kühlen
Temperatur das wesentlichste Mittel , das
Obst möglich lange aufzubewahren.

Haltet die Baumscheiben offen!
Welchen Einfluß die Lockerung des Bodens
auf den Baum hat, zeigt folgender Umstand.
In Paris wurden die Bäume einer Straßen¬
allee aus der rechten Sette der Straße fleißig
behackt, den Bäumen auf der linken Seite
konnte man diese Pflege nicht angedeihen
lassen, weil der rege Verkehr es unmöglich
machte, den Boden locker zu halten . Nach
einigen Jahren waren die gepflegten Bäume
dreimal so groß als die ungehackten.

Zur Herbstpstanzurig stellt man jetzt
die Baumlöcher oder Pflanzengruben her.
Man mache dieselben einen Meter im Ge¬
viert und doch wenigstens 60 —80 Centi-
Meter, besser aber einen Meter tief. Die
viereckigen Pflanzengruben haben vor denrunden
den Vorzug, daß sie nicht allein leichter aus¬
zuarbeiten sind, sondern auch größer werden,
d. h. beim gleichen Durchmesser von 1 Meter.

Der rigolte Boden hat auf den
Wohlgeschmack der Gemüse einen be
sonders günstigen Einfluß, wo verschiedene
Versuche alten Praktiker zur Genüge bewiesen
haben. Besonders die Wurzelgewächse: gelbe
Rüben, Petersilwurzel, rote Salatrüben , Som¬
merrettich und Lauch, letzterer tiesgepflanzt,
wie ihn die französischen Gemüsegärtner ziehen,
sind vorzüglich im Geschmack, werden weder
holzig noch pelzig und erreichen eine außer¬
gewöhnliche Größe. Es ist daher das ge¬
eignete Rigolen von Gemüsegärten oder
einzelnen Beeten nicht genug zu empfehlen.
Durch die vorzüglichen Erträge werden die
geringen Auslagen reichlich verzinst. Das
gilt besonders für solche Gärten , die in
intensiver Kultur stehen und wo der Boden
stark ausgenutzt wird.

Entgipfeln der Stangenbohnen
Wenn Stangenbohnen in eingeschlossencn,
oder auch in freien Lagen dichtgeschloffen
stehen, wachsen sie sehr in die Höhe, doch die
unteren Blüten setzen keine Schoten an . Da
wird nun empfohlen, den Pflanzen, wenn sie
zu hoch werden, die Spitzen abzukneipen, um
so die Säfte den Blüten zuzusühren und sie
zum Bilden von Schoten zu veranlassen.

Blumenkohl . Die Pflanzen derselben
Sorte , welche man zum Treiben verwendet,
werden im kalten Kasten, den man durch
aufgelegte Fenster frostsicher macht und bei
warmer Witterung ausgiebig lüstet, über¬
wintert und in geschützter Lage und geeigneter
Witterung im März -April im Freien aus¬
gepflanzt.

Jagd - und Forstwirtschaft.
Die beste Saatzeit für WaldsLme-

reien ist in der Regel diejenige Jahreszeit,

in welcher der Satn " reif wird, weil nur
frischer Same keimfähig ist und viele Säme¬
reien durch Lagern diese Eigenschaft einbüßen.

Die Pappel bildet einen Anziehungs¬
punkt für den Blitz. Als wirksame Blitzab¬
leiter können nur diejenigen Pappeln ange¬
sehen werden, welche eine vollkommene, bis
nahe zum Boden reichende Krone besitzen,
mindestens zwei Meter vom nächsten Punkte
des Gebäudes entfernt sind, auf vollständig
durchnäßtem Grund stehen oder auf ihrer
Seite einen Teich, Grube, Bach haben und
denen am Gebäude keine Metallteile gegenüber
stehen, die nicht abgeleitet sind.

Wenn ein mit Haide stark be¬
wachsener Distrikt besamt werden soll,
so kann man ihn auch im Sommer bei
trockener Witterung , ganz abbrennen und
nachher noch leicht umhauen lassen. Man
muß aber vorher alle nötigen Vorsichtsmaß¬
regeln beobachten, um das Weitergreifen des
Feuers rechtzeitig verhindern zu können.

Bienenzucht.
Die Herbstvereinigung , von der wir

schon wiederholt gesprochen haben, besteht in
folgendem Verfahren. Man entweiselt das
zu kassierende Volk und bringt die Bienen
am zweiten Tage in den Honigraum des zu
verstärkenden Volkes. Hängt man die Bie¬
nen mit Waben des Abends in den Honig¬
raum und beräuchert beide Völker, so ziehen
sich die Fremdlinge in der Nacht ins Brut¬
lager des Standstockes. Fast alle zugebrach¬
ten Bienen werden bleiben, nur ein sehr klei¬
ner Teil kehrt aus die frühere Standstelle
zurück. Aber auch diese gehen nicht verlo¬
ren, da sie sich in andere Stöcke einbetteln.
Will man der Sicherheit wegen die hinzu
zu bringenden Bienen betäuben, so tue man
es ; nötig ist es aber nicht. Besprengt man
die Bienen, welche man zuteilt, etwas mit
Honig, so werden sie willig angenommen
und ihrerseits ist an ein Erstechen der Köni¬
gin nicht zu denken.

Flüssige Nahrung für Bienen.
Es ist notwendig, daß von dem meist schon
verzuckerten Vorräte im September — oder
je nach den Trachtverhältmssen Ende August
— einige Kilo entnommen, mit wenig Was¬
ser ausgelöst und lauwarm miedergegeben
werden, damit der Durstnot und der Ruhr
vorgebeugt wird . Man hat dann auch nicht
unnütze Wassermengen zu reichen oder die
Bienen zur Tränke fliegen zu lassen, wobei
gar viele umkommen.

Wenn die Brut überall gleich¬
mäßig vrrdeckelt ist, so ist die Königin
gut und kann mit in den Winter genommen
werden ; steht die Brut aber lückenhaft oder
findet man gar Buckelbrut, so ist die Köni¬
gin durch eine junge zu ersetzen.

Das Bereinigen der Völker , so¬
wie das Abfüttern derselben muß möglichst
frühzeitig geschehen, damit sich die Bienen
ihr Winterlager richtig beschaffen können.

Wo geraubt wird , ist der Btenen-
vater schuld! Normale Stöcke lassen sich
nicht anfallen. Sie wehren sich sehr tapfer.
Ist aber etwas in seinem Stocke nicht in
Ordnung : schwaches Volk, Weisellosigkeit,
verkleckster Honig , zu großes Flugloch usw.
usw. — da wird eben zugegriffen, und das
umsomehr, je weniger Tracht zur Zeit vor¬
handen. In solcher armen Zeit muß man
dann eben sehr auf der Hut sein und be¬
sonders keinen Honiggeruch herbeisühren.
Größere Operationen und Fütterung sind erst
gegen Abend vorzunehmen. Ausgeraubte
Stöcke noch zu heilen, wird sehr schwer halten.
Die werden schon krank gewesen sein, ehe die
Räuber kamen.

Gemeinnütziges.
Tiutenstecke entfernt man ans

angestrichenem Holz durch verdünnte
Salzsäure und Abreiben mit einem Lappen.
Sofort darnach muß mit klarem Wasser
nachgewaschen werden.

Glasbuchstaben kittet man dauerhaft
auf Glasscheiben mit einem dickbereiteten
Firniß , der aus Schellack und ventianischem
Terpentin, aufgelöst in Weingeist, besteht.

Weiße Flecke aus polierten Möbeln
zu entfernen . Flecke, welche durch das
Aufstellen heißer Gefäße oder durch Begießen
mit heißem Kaffee oder Wasser aus polierten
Möbeln entstehen, entfernt man am sichersten,
indem man dieselben mit naß gemachter
Zigarrenasche bedeckt und diese, je nachdem
der Fleck älter oder neu entstanden ist, etwas
längere oder kürzere Zeit darauf liegen läßt.
Reibt man nun mit der Fläche eines Kork¬
pfropfens, den man vorher über einer Flamme
etwas hat abkohlen lassen, tüchtig über die
mit Zigarrenasche bedeckten Stellen , so wer¬
den die Flecken spurlos verschwinden. So¬
dann wird die Tischplatte rc. klar abgewaschen,
mit einem weichen Fensterleder ganz trocken
und zuletzt mit einem in Perroleum getauch¬
ten wollenen Lappen glänzend gerieben.

Ein fast unfehlbares Mittel gegen
Wanzen und ihre Brut ist konzentrierte
Essigsäure, die in die Fugen und Egen ein¬
gespritzt wird . Hierzu ist eine Glasspritze
'zu gebrauchen; ein Tropfen dieser Flüssigkeit
tötet die Wanze.sofort, doch ist beim Gebrauch
Vorsicht anzuwenden.

Hauswirtschaft.
Gebratenes Rebhuhn . Das Rebhuhn

wird vorbereitet wie oben angegeben, mit
Speckscheiben umbunden und mit der Brust
nach unten in reichlich heißer Butter gelegt,
läßt das Huhn erst aus dieser Seite schön
braun werden, wendet es dann auf die andere
Seite, begießt es oft mit Butter , kocht den
Bratensatz mit heißer Bouillon los und gibt
zum Schluß etwas saure Sahne hinzu.

Will man Likör selbst bereiten, so
darf man nur gutes krystallklares Wasser
verwenden, welches ohne jeden Beigeschmack
sein muß. Man kocht daher am besten das
nötige Wasser aus und macht es durch
Filtrieren , d. h. indem man es durch doppelt
zusammenzelegtesweißes, sogenanntes Filtrier¬
papier , welches man in einen Trichter legt,
lausen läßt, für den Zweck brauchbar. Die
Zuckerlösung zur Ltkörbereitung muß vom
besten harten Zucker und dem filtrierten
Wasser hergeftellt werden. Auf 1 Kilo Zucker
rechnet man 1 Liter Wasser, kocht dies in
einem passenden Gefäß , am besten irdenen
Kochtops, auf starkem Feuer unter fortwähren¬
dem, sorgfältigen Abschäumen so lange, bis
es zu einem Hellen flüssigen Syrup geworden
ist. Man achte aber darauf , daß die Zucker¬
lösung nicht gelb und nicht zu dick wird.
Ferner nehme man zur Likörbereitung nur
einsten 96 Proz . Weingeist. Für die milden,

süßen sogenannten Damenliköre nimmt man
halb Zuckerlösung, halb Weingeist und fügt
dann die bestimmten Essenzen hinzu. Für
die kräftigeren Bitter - und Magenliköre gibt
man Vg Liter Weingeist mehr zu der Zucker¬
lösung. Beim Vermischen des herzustellende»
Likörs muß man vorsichtig sein und zuerst
nur einige Tropfen von der bestimmten
Essenz hinzusügen, dann tüchtig durchschüt¬
teln und proben , ob der Likör gewürzreich
genug ist, wenn der Geschmack noch zu
matt ist, gibt man noch wenig Tropfen
Essenz nach.
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Vorrätig in der Exped. d. Bl.

Gin Zeder freut sich,
wenn er Mittwochs die „Tier -Börse Berlin " erhält . Des¬
halb sollte Niemand versäumen, der eine
hochinteressante Lektüre für wenig Geld

besitzen will,
sofort pro 1. Quartal 1004 (Januar , Februar . März ) bei
der nächsten Postanstalt oder beim Briefträger auf die
„Tier -Börse Berlin " zu abonnieren . Für nur 90 H viertel¬
jährlich frei Wohnung erhält man wöchentlich 8—10 große
Folio -Bogen und zwar 1. Die Tier -Börse, 2. Unsere Hunde,
3. Unser gefiedertes Volk, 4. Kaninchenzüchter, 5. Allgemeine
Mitteilungen über Land- und Hauswirtschaft , 6. Landwirt¬
schaftlicher Central -Anzeiger, 7. Illustriertes Unterhaltungs¬
blatt . außerdem im Laufe eines Vierteljahrs noch Extra¬
beilagen. So werden die Abonnenten im Januar gratiserhalten:
,,Behandlung der Brnteier und Kückenaufzucht".
Tierfreund ist wohl Jeder ; die Tier -Börse hat bei ihrer
überraschenden Reichhaltigkeit also auch Interesse für Jede »,
mres Standes er auch sei. Wer einmal Abonnent geworden
ist, behält die Tier -Börse stets lieb. Wir bitten, das Abon¬
nement sofort aufzugeben, damit man die Nr . 1, welche am
6. Januar erschienen, auch pünktlich erhält . Wer nach dem
30. d. M . abonniert , versäume nicht, bei der Bestellung zu
sagen : Ich wünsche die Tierbörse mit Nachlieferung. Abon¬
nieren kann ma» aus die Tier -Börse bei den Postanstalten
jeden Tag , im Laufe eines Quartals versäume man nur
nicht „Mit Nachlieferung" zu verlangen. Man erhält dann
für 10 H Postgebühr sämtliche im Quartal bereits er¬
schienenen Nummern prompt nachgeliefert.

Expedition der „ Tier -Börse ",
Berlin 8., Luckauerstr. 10. ,

M ^ ' 11^

Mllg.
Asvmriktrvo nach den Bestimmungen des württ.

Einkommensteuergesetzes vom 8. August 1903
eingerichtet an ? 5 Jahre

- - - - gebunden Preis 2 Mk. 2« Pfg.
jgM- Zu beziehen durch den Verlag des „Süiwüd . Landwirt"

in Nagold (G. W. Zaiser'sche Buchdruckerei) und Gaildorf.
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